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vorjuziehen. Was fpejiell Nettiche Dbetrifit, fo
jind gerade fie fehr gejund, weil fie fehr falf-
haltig find und gevade RKalf nadygewiefener-
mafien bei ausgejprodjener Fleijhfoft Dem
Kbvper viel 3u wenig ugefithrt wird. And)
die Gurlfe wird nod) lange nid)t geniigend auf
ihren Ndbriert gewiirdigt; fie ift, wenn fie
al8 Salat nidt vertragen wird, gejdhmort fehr
su empfehlen. Auf dem Lande, wo bder Salat
gewdhnlicd) billig 3u jein pflegt, follle man {id)
bag alatgemiije aus griinem &alat, ube:
veilet wie Spinat, nid)t entgehen lafjen. Salot
ijt nod) eijenhaliiger wie Spinat und auper-
orbentlid) leidht verdaulich).

e —

Die Madt der Einbildung
auf der Wiinfdyelvute.

Bon Prof. Dr. K. Endrif,

Fiir bie Biologie und jiir die Pyydhologie
find Verjudge mit der Wiinjdhelvaie anferor-
penilich lehrreid). Auf Grund meiner wmfange
reidjen Unierjudjungen in  der Sade Dder
LWiinjdjelruie bin id) iiberjengt, baf bdie For-
jung Hier nidt nur der Wirllidyfeit ber Dinge
naherriict, jondern auc) dem Wejen des Trugs
auj den Grund fommt. Nur wenn der Nuten-
ginger frei von Meinungen ift, wo das ge-
juchte Objeft etwa fein Ednnle, weift er bdie
Funditride ridtig nad). Sobald aber die
Ginbilbung Bereinjpielt, ijt er zu figern Nady-
weifenn unfabhig. Jd) exflive mir diefe Eridjet-
nung wie folgt. Die Phantajie, die Einbildung,
iit ein Taften unferes Vewuftjeind mit mdd-
tigem Uebergewicht der rveingeijtigen Krdjte.
Stellen wir uns einen unfichtbarven Gegenjtand
im Geijte vor, o ijt die Phantafie bejtrebt,
dbenjelben jid) mdglichjt augzumalen, und bdas
felbe ift der Fall bei der Vorjtellung bejtimmter

©toffe, etwa eined Metalls oder eines Giftes.
Unfere Natur jud)t jid) jozujagen der Vox-
ftellung angupajfen. it nun ber Ruten:
ginger auf der Sudje nad) einem Gegenjtand,
und fafit er dazu nod) eime Dieinung, o
dexjelbe fein fonnte, jo bejchleunigt dies in ber
Jlegel oder alteriert dod) wenigjtens — aud
Nadpwirfungen find miglih — bdie Ausldjung
ber fiir Dem betreffenden RKbrper bejeichnenden
Wirtungsart. Cin der Suggeftion jugdngiger
WDeenjd) mag in feiner Cinbildung durd) veines
Whaifer die volle Wirfung eined Giftes exleiden
fonnen. Man Tennt wohlverbiirgte Beifpiele
in genitgender Bahl fiir die ungeheure Wadt
der blofen Dorftcllung. it dod) 3. B. bdie
Crzengung von Brandwunbden durd) Veriihren
eined volljtdndig harmlojen Gegenjtandes,
der nur die gewbdhnlide Jimmeriemperatur
aufwies, bet Hypnotijierien, denen ,Brand-
wunde” fuggeriert mwurbde, durd) eine NReije
vont LHeijpielen volfommen fidger geftellt. Da
bat alfo die Cinbildung formlid) Feuer gewirft.
@8 bhat fjozufagen bdas wingigjte ,Teilden”,
ber blofe Gedanfe nad) der Crfabhrung in
der Sadje einer Brandwirfung fiberhaupt jdon
geniigt, um diefe jtofflid) jum Ausdbrud zu
bringen. @uggeriert fid) ber NRutengdnger
jeibjt, wenn er etiwas jud)t, bhier oder bdort
fonnte es fein, oder nur, jet fonnte die Wir-
fung fommen, fo Ibft fid) gav leid)t die Wir-
fung aus, bie dber ®egenftand, den er fudyt,
lediglid) nad) jeiner Natur auf bdie Lebensbe-
wegungen dufert, v. h. er exhilt nur quali-
tativ eine Wirfung, aber er befommt feine
Anzeige iiber das Wo, fein Maf, feine Nidy-
tung fiiv jein ©uden. Denn bdie Art der Be-
equng, die er fpiirt und bdie fih in der
NRutenfithrung ausjpridht, vermag er nidht ju
analyfieren, fie ijt ihm eben -nur durd) einen
Wedyfel feines Gefithls und feimer unwilltiir-
liden Bewegungen -ecfenntlicd). Anbers ijt es
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bagegen, wenn er ohne jebe Meinung und nuy
in der rubigen Vegierve etwad Beftimmted 3u
finven fucht. §u diefemt Fall wirft der Kdrper
vor allem nad) feiner Lage auf ihn ein. Kommt
ev in einer gany Deftimmten FRidhtung und
verfolgt Ddiefe teiter, o iivfen bdie Duft-
jftrahlen, wie id) dbie vom gejudhten SKdvper
ausdgehenden Strahlen mit Gujtav Faeger,
bem grofen Bahnbredher fiir bdie Crioridung
ber Duftwelt, nennen modte, aud) gquanti-
tativ, Nidht devr um und iber bder Wiaterie,
swijden Txug und Wahrheit juchende, vabei
aber unfer Bollbewuftjein, unjer Verjtandes-

benfen jdajfende Geift ijt e, der Hier avbeitet

jonbern die Watevie, allerdings bie lebendige,
bie, wie die tote, in Ridtung und Waf jtreng
geordnet ift. Jemer, ber Geift, fteht iiber bder
Orbnung, ev ift das ordmende Prinzip {elbit.
Permige der von den grofien Triebfvdften bdes
pungers und ber Liebe, wie Sujtav Jaeger
jidp tveffend ausdviidt, jo mddtig vegierten
{ebendigen Materie empfinden wiv vor allem
pag Maf. Sie gibt ung, und zwar wohl
wefentli) durc) bdie in jeweild jpesifijchen
Stridjen am ftariften wirfenden Duftjtrablen
Ridhtung und Hiel, aber noch) ganz im Beveid)
bed Unbewuften. Und dagu fritt danm bder
®eift alg eine frei von ber Wiaterie jtehende
Ruaft, die aud vbdflig unbefanntem Bereidje
fommit und die al§ bie groge Quelle der Bor-
jtellung unfer Bewuftjein vegiert. Beim Tier,
beim finbigen Punde, da verldujt dad Sudyen
wefentlic) nad) unbewuften Trieben und daraus
ecfldvt fid) Die bie.r im alfgemeinen jo grofe
Spiirfahigleit. Beim Menjden ijt die Treff:
jicgerheit durd) dag reidje Spiel der Weinung
im Beveiche ded Bewuptjeins beeintrichtigt, und
nur der Behervidher bder Phantajie, nur
per, ber bie Begierde nad) einer Sade von
allen Seiteneinfliifien frei 3u maden vermag,
hat Dei ben Findverjuden volles Gelingen.

Die merfwiirdige Fahigleit der Diebsfinger-
fnaben in Abefiynien Dberuht offenbar bdavauf,
2af Dier durd) narfotijhe Mittel das freie
Bewuftjein fajt geldjdht it und Hauptjadhlich
die jeelijhen Rrvdfte in Tdtigleit find. Wex
wejentlid)y mif den geiftigen Krdften ju arbeiten
gewobnt ijt, ift auj dem Gebiete des feelijdhen
&etriebes, b. . Des Bollbereich)s der Diatevie,
ein Kind. Cr tappt mit Liebe und Hunger
und aud) auf der gangen Linie der praftifdien
Zat daneben und fommt nur jdywer mit dem
Gang bes Gangen, dap ihn umgibt, jum rid)
tigen Trefjen.

e mehr  Deibe, Dder Defeelte Stoff und
per Geijt, miteinanber harmonifd) jujammen-
arbeiten, umjomebhr geht CEnergie vom Lebe-
wefen aud und wirkt aud) um bdasfelbe jdhop-
ferijch). Die Anregung aber zu. all dem, Ddie
Perridaft des gangen Triebwerfes, jie wird
und fjtet8 ein Nétfel bleiben, denn mnidyt ein
Uebermenjchentim, jondern ein GotteSmeniden-
fum ift die letste Ueberjeugung eines jeden,

Pas Yeben twirflid) wmateriell nefhmenden
Geijtes.
!Eﬁ’,ﬂl
ﬂ” Rorrefpondensen = Afi
= und Heilungen. :L@

Wien, den 11. November 1918.
Herrn Dr. Fmfeld,
Arzt des Sauter’jchen nijtitutes
in Genf.
SGebr geehrter. Herr Doftor.
Bin beute fo glitdlich Shnen melben 3u
fonnen, dafy id) feit 3 Vionaten von wmeiner



	Die Macht der Einbildung auf der Wünschelrute

